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Mieine gritne Jnjel.

Das war mein Traum: ein Hiuslein hoh am Hang
Und pon der BVogel fitkem Schall umklungen,

Das miigt’ der Sonne fritben Jubel frinken

Und ihren erften feligen Gejang.

Bielleicht auch von der Budhen Lied umjungen,
Miigl es im griinffen Waldbesherz verfinken

Und Monbdesitlber fragen nddyfelang. —

Cin Garten miipte jein,
SHerzblut und Schnee,

Und eine Rofenwonne :
Und als der Sonnen Sonne

Durdywandelt’ zier und licht thn meine Herzmadonne,
Und ihrer Augen Schein, aus Samt und fiigem Braun,
Der milpte, was ibm nabf, mit lauter Gliick befaun,
Und ibhrer Augen Leuchien mitpe jprechen :

Dies, Qebjter, alles war dein Traum, mein Traum, —
€in Bub auch miipte auf dem hidyfen Baum

Gin Neft jich baun, den ritjten Apfel brechen,

Bis ihn aus feinem Himmelsjif der Abend rief,

&in Maddhen auch mit Augen mdrchentief

Mmigt’ zdartlidh fidy gu allen Blumen neigen

Und fehlang’ um ibhre Puppe einen Reigen.

Und dbann am Ubend, ey die Sonne fchied,

— O meine gritne Snfel, meine holde Grde —
Durdhjubelt’ meine Fenfler noch ihr Lied:

Daf jebe Stunbde mir ein Mdrchen werde.

DOtto Oftertag.

MWie Jojua Gritbler feinen Weg fjand.

Grzahlung bon Jafob BoBhavt.

Der Stubiofus der PWedizin Jofua Griibler
sablte 3u den Sdyverfalligen und Gewiffenhaf=
ten. Nadhdem er i) davon iibergeugt hatte,
paf jeder eingelne Menfd) an der Krantheit
fchuld ift, an der die Welt jeft leidet, Dielt ex o3
fliv die PFlicht eined jeden, und fitr die jeinige
im befondern, nad) dem Heilmittel 3u jucden.

LSAm Hauslichen Herd”. Jahrgang XXVIL, Oeft 9.

Gy ollte bealiiden, etivad Grofes vollbringen
und jab feinen Weg dagu.  Jn feinem Kopf
hiillte i) alled in cinen leichten Nebel. Sein
Fall wurde durd) eine verlovene Liebe, an dex
er pericdloffen [itt, verividelt. Seine Freunbde
fiirdhteten fogar, ev iwerde gany verbummeln
und, von innen ernagt, gugrunde gehen. Sie,



	Meine grüne Insel

